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Das Standardelement „Potenzialanalyse“  

im Rahmen des Landesinitiative „Kein Abschluss ohne Anschluss – 

Übergang Schule - Beruf NRW“ 

Vorbemerkung 

Mit dem Landesvorhaben „Kein Abschluss ohne Anschluss“ wurden verbindliche Stan-

dardelemente entwickelt, durch die im Sinne von Mindeststandards der systematische 

Prozess der Beruflichen Orientierung  beginnend ab der Jahrgangsstufe 8 bis hinein in 

eine Ausbildung oder ein Studium bzw. alternative Anschlusswege beschrieben wird. 

Die folgenden Erläuterungen ergänzen die Beschreibung des Standardelements „Poten-

zialanalyse“ (SBO 5) und beantworten Fragen zur Umsetzung in Nordrhein-Westfalen. 

Grundlegende und unverzichtbare Bausteine dieser Umsetzung sind unter Beteiligung 

der Schülerinnen und Schüler  

 eine systematische Vor- und Nachbereitung in der Zusammenarbeit zwischen Schule

und außerschulischem Träger und

 die konzeptionelle Einbettung der Potenzialanalyse in den Unterricht sowie

 die Beachtung des Datenschutzes und des Rechts der Schülerinnen und Schüler auf

informationelle Selbstbestimmung.

Was ist eine Potenzialanalyse? 

Die Potenzialanalyse ist eine handlungsorientierte Auseinandersetzung mit  Stärken und 

Potenzialen. Jugendliche entdecken dabei unabhängig von geschlechtsspezifischen 

Rollenerwartungen ihre sozialen,  personalen und methodischen Kompetenzen  im Hin-

blick auf die Lebens- und Arbeitswelt. Dabei können berufliche Basiskompetenzen wie 

z.B.: Fein- und Grobmotorik, räumliches Vorstellungsvermögen, Arbeitsgenauigkeit und

Zeitmanagement beobachtet werden. 

Die Potenzialanalyse ist der erste Baustein, mit dem der Prozess der Beruflichen Orien-

tierung in der Jahrgangsstufe 8 beginnt. Sie bietet eine Möglichkeit, im weiteren Berufs-

orientierungsprozess passende Berufsfelder zu erkunden und Praktikumsstellen auszu-

suchen. Vor dem Hintergrund der in ihrem Rahmen gewonnen Selbst- und Fremdein-

schätzung in berufsbezogenen Handlungssituationen fördert sie die Selbstreflexion und 

Selbstorganisation der Jugendlichen auch mit Blick auf  Entscheidungs- und Handlungs-

kompetenzen. 
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Was wird beobachtet? 

Die handlungsorientierten Aufgaben sind so zu gestalten, dass folgende Kategorien 

durch das außerschulische Personal beobachtbar werden: 

 Persönliches Potenzial: z.B. Motivation, Zuverlässigkeit, Konzentration, Selbst-

ständigkeit Leistungsbereitschaft, Geduld,

 soziales Potenzial: z.B. Teamfähigkeit, Kommunikationsfähigkeit, Konfliktfähigkeit,

 methodisches Potenzial: z.B. Lern- und Arbeitsmethoden, Arbeitsplanung, Prob-

lemlösefähigkeit,

 berufliche Basiskompetenzen: z.B. Fein- und Grobmotorik, räumliches Vorstel-

lungsvermögen, Arbeitsgenauigkeit.

In handlungsorientierten Verfahren werden Situationen vorgestellt, in denen die Jugend-

lichen Aufgaben und Anforderungen bewältigen. Nach vorab definierten Verhaltens-

merkmalen werden sie systemisch von dafür geschultem Personal – jeweils vier Be-

obachtende pro Gruppe - beobachtet. Die Ergebnisse dienen nicht der schulischen  

Leistungsmessung. 

Die Ergebnisse der Beobachtung werden schriftlich dokumentiert und in einem individu-

ellen Auswertungsgespräch von den Beobachterinnen und Beobachtern im Rahmen der 

Nachbereitung den Jugendlichen erläutert. Die Rückmeldungen enthalten keine Emp-

fehlungen, einen bestimmten Beruf zu ergreifen, sondern Hinweise auf individuelle Po-

tenziale und geben Impulse für eine überlegte Wahl der Berufsfelderkundungen und des 

Praktikumsplatzes. Die Eltern und Erziehungsberechtigten sind zu diesen Gesprächen 

miteingeladen. 
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Wo soll die Potenzialanalyse stattfinden und wer führt sie durch? 

In der Jahrgangsstufe 8 wird die Potenzialanalyse außerhalb der Schule in überbetrieb-

lichen Bildungsstätten oder bei vergleichbaren Bildungsträgern durchgeführt, die über 

eine entsprechende Trägerzulassung verfügen. Die Ergebnisse werden individuell aus-

gewertet und in einem persönlichen Gespräch, an dem die Eltern teilnehmen sollten, mit 

den Jugendlichen besprochen und dann im Portfolioinstrument – z.B. dem Berufswahl-

pass NRW - dokumentiert. 

Entsprechend der Förderrichtlinien wird die Potenzialanalyse zentral durch die Landes- 

Gewerbeförderungsstelle des nordrhein-westfälischen Handwerks e.V. (LGH) ausge-

schrieben. Dabei werden regionale Besonderheiten berücksichtigt. Die zentrale Aus-

schreibung soll die Einhaltung einheitlicher Qualitätsstandards erleichtern. Zu diesen 

gehören u. a.: 

 Die PA muss gender-, kultursensibel und inklusiv durchgeführt werden.

 Die PA wird 1-tägig bzw. für die Zielgruppe der Schülerinnen und Schüler mit ei-

nem Förderschwerpunkt Lernen (LE) und Emotionale und soziale Entwicklung

(ESE) 2-tägig durchgeführt.

 Die Fahrzeit zum Durchführungsort mit dem ÖPNV sollte auf 45 Minuten begrenzt

sein.

 Das Auswertungsgespräch findet nicht am Tag der Durchführung aber innerhalb

von zwei Wochen nach der Durchführung statt.

 Das Auswertungsgespräch wird von einer Person durchgeführt, die die Schülerin

bzw. den Schüler beobachtet hat.

 Einheitliche Feedbackmöglichkeiten durch Schülerinnen und Schüler sowie der

Schule sollten zur Verfügung stehen.

 Die Potenzialanalyse ist eine schulische Veranstaltung und findet in der Regel an

einem außerschulischen Lernort statt. Nur im besonderen Bedarfsfall kann die

Potenzialanalyse auch innerhalb der Schule durchgeführt werden. Die Kommuna-

len Koordinierungsstellen können nach Absprache mit den Schulen und unter

Angabe der Gründe entsprechende Anträge an die LGH stellen, welche diese

nach Prüfung und ggf. Rücksprache mit den beteiligten Ministerien genehmigt.

 Das Hospitationsrecht der Auftraggeber, Kokos, Schulaufsicht und Agentur für

Arbeit dient der Qualitätskontrolle.
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Teilnahmepflicht und Datenschutz 

Die Teilnahmepflicht ergibt sich aus der Tatsache, dass es sich um eine schulische Ver-

anstaltung handelt. Die Frage der Einwilligung in die Teilnahme, bzw. Durchführung mit 

Blick auf datenschutzrechtliche Aspekte ist davon zu trennen. 

Unter den letztgenannten Aspekten betrachtet, handelt es sich bei der Potenzialanalyse 

um  eine Erhebung, Verarbeitung und Nutzung von Inhaltsdaten (Beobachtungen der 

Schülerinnen und Schüler) und von Kerndaten (Name, Schule, Geburtsdatum), die zu  

Abrechnungszwecken erhoben werden. Diese dürfen nur mit Einwilligung der Betroffe-

nen erhoben werden.  

Um eine wirksame Einwilligung zu sichern, müssen die Personen, die einwilligen, um-

fassend über folgende Aspekte informiert werden (Information zur Einwilligungserklä-

rung Potenzialanalyse): 

 Charakter der erhobenen Daten (Inhaltsdaten, Kerndaten),

 an wen diese weitergeleitet werden (Bildungsträger, Name, Adresse, Ansprech-

partner),

 wer diese hostet (Bildungsträger, Name, Adresse, Ansprechpartner),

 wann sie gelöscht werden (Zeitpunkt),

 wer die Datenschutzerklärung einsammelt (Schule),

 wo die Einwilligung widerrufen werden kann (Schule).

In der Jahrgangsstufe 8 erhalten die Eltern eine Information des Bildungsträgers über 

das Konzept der Potenzialanalyse, die an der Schule durchgeführt wird. Auf dieser 

Grundlage werden die Eltern gebeten, in die mit der Potenzialanalyse verbundene Da-

tenerhebung einzuwilligen.  Nach dem Auswertungsgespräch entscheiden die Schüle-

rinnen bzw. Schüler oder ihre Eltern, ob sie die Ergebnisse der Potenzialanalyse zur 

weiteren Beratung in der Beruflichen Orientierung  den dafür zuständigen Lehrkräften 

zur Verfügung stellen. Die Bildungsträger sind verpflichtet, die Datenschutzbestimmun-

gen nach der Europäischen Datenschutzgrundverordnung (EU-DSGVO) und dem Da-

tenschutzgesetz NRW (DSG NRW) einzuhalten. Diese regeln, dass unmittelbar im An-

schluss an die Auswertungsgespräche mit den Schülerinnen und Schülern alle vorhan-

denen personenbezogenen Ergebnisse gelöscht, bzw. Schriftstücke mit entsprechenden 

Inhalten vernichtet werden. Die Ergebnisse werden ausschließlich den betroffenen 

Schülerinnen und Schülern ausgehändigt. 
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Wie wird die Potenzialanalyse vor- und nachbereitet? 

Die Schulen erstellen ein schulinternes Curriculum zur Beruflichen Orientierung. In die-

sem wird die Verzahnung der insgesamt 22 Standardelemente (18 Sekundarstufe I und 

4 Sekundarstufe II) mit dem Unterricht festgeschrieben und die Vor- und Nachbereitung 

jedes Bausteins gesichert. Da die Potenzialanalyse der Einstieg in den Prozess der  Be-

ruflichen Orientierung ist, ist die Intensität der Vorbereitung ein Signal für die Wichtigkeit 

dieser schulischen Aufgabe. 

Die Träger sind verpflichtet, in Abstimmung mit der Schule auf einer Informationsveran-

staltung den Eltern, Erziehungsberechtigten und auch Schülerinnen und Schülern ihr 

Konzept zur Durchführung der Potenzialanalyse vorzustellen. Als Kurzkonzept wird es 

auch schriftlich zur Verfügung gestellt.  

Die schriftliche Auswertung der Potenzialanalyse soll in einem Portfolioinstrument, wie 

z.B. dem „Berufswahlpass NRW“ oder vergleichbaren, regional abgestimmten Instru-

menten aufbewahrt werden. 

Die Nachbereitung hängt entscheidend davon ab, wie die Eltern, Erziehungsberechtig-

ten und Schülerinnen und Schüler sich für den Umgang mit den Ergebnissen entschei-

den. Hier ist besonders wichtig, die Eltern und Erziehungsberechtigten frühzeitig mit ein-

zubinden und zu aktivieren. Die Grundlage dafür ist eine transparente Rollenklärung und 

-beschreibung der dafür zuständigen Lehrkräfte, die dann schulische Gremien (Klas-

senpflegschaftsversammlungen, Schulpflegschaften) und Strukturen (Berufsorientie-

rungsbüro, Elternsprechtage, Coachingprozesse, Peer-Group Verfahren) nutzen und 

ausbauen. 

Linkliste: 

Materialien und Hinweise: 

www.berufsorientierung-nrw.de/ 

Unter folgenden Links sind Informationsfilme des MSB zu KAoA, insbesondere für eine 

KAoA-Auftaktveranstaltung in der Schule zu finden: 

Warum eigentlich Berufsorientierung? 

https://vimeo.com/273870360/dfdc6836b6 

KAOA allgemein: 

https://vimeo.com/259548641/ca44f9cb1c 

http://www.berufsorientierung-nrw.de/
https://vimeo.com/273870360/dfdc6836b6
https://vimeo.com/259548641/ca44f9cb1c
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Rolle der Eltern: 

https://vimeo.com/281951201/6f191dffb1 

Rolle der Lehrkraft: 

https://vimeo.com/281948873/db466d6b38 

Informationsfilm des Kreises Gütersloh zur Potenzialanalyse : 

https://www.kreis-guetersloh.de/themen/bildung/koko/film-pa/ 

https://vimeo.com/281951201/6f191dffb1
https://vimeo.com/281948873/db466d6b38
https://www.kreis-guetersloh.de/themen/bildung/koko/film-pa/



